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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 30. Mai 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Warſchau, 28. Mai Die 1500 Mann ſtarke Inſurgenten⸗ 
Schaar, welche am 24. d. aus einem Gehölz in der Nähe von Lu⸗ 
bartow, nördlich von Lublin, war vertrieben worden, hatte ſich un⸗ 
weit Sobolew von Neuem feſtgeſetzt. Sie wurde in dieſer Stellung 
angegriffen und mit großem Verluſt geſchlagen; Waffen, Gepäck und 
Correſpondenz fielen den Truppen in die Hände. 

Bei Kinkowey im Kreiſe Zaslaw in Volhynien iſt eine über 
1000 Mann ſtarke Inſurgententruppe geſchlagen worden. Unter den 
78 Gefallenen befinden ſich der Anführer Ciechonski und drei Prieſter. 
Die Ruſſen machten 59 Gefangene und erbeuteten das ganze Gepäck 
mit vielen Waffen und Munitionsvorräthen. Sie ſetzen die Verfol⸗ 
gung fort. 

Lemberg, 29. Mai. Unter der Anführung eines ehemaligen 
ruſſiſchen Oberſten Rozycki ſind Inſurgenten in großer Zahl in Po⸗ 
dolien aufgetreten und ſtanden am 25. d. in den Kreiſen Latyczew, 
Lytinsk und Winnica. In vergangener Nacht find 300 von ihnen, 
alle beritten, unter Rozycki in Galizien eingebrochen; wegen ihrer Ent⸗ 
waffnung iſt das Nöthige verfügt. Der Führer der Inſurgenten in 
dem unterm 28. d. gemeldeten Gefechte bei Slawuta hieß nicht Cze⸗ 
chowski, wie von hier irrthümlich angegeben, ſondern Ciechonski; auch 
iſt er nicht gefangen, ſondern gefallen. 


Preußen. a 
Berlin, 29. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Stadt⸗Kaſſen⸗Rendanten, Lieutenant 
a. D. Karl Wilhelm Weſtphalen zu Gumbinnen, und dem Kreis⸗ 
Wundarzt Lambey zu Glogau den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Schiffer Friedrich Reuſch zu Königswinter im Siegkreiſe 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 
Nach einer Bekanntmachung des Kultusminiſteriums iſt das bisherige 
Progymnaſium zu Inowraclaw als Gymnaſium, die höhere Lehranſtalt 
ienwalde a. O. als Progymnafium, die höhere Lehranſtalt zu Neu: 


zu Freien 
ſtadt⸗Eberswalde und die Rectoratsſchule zu Crefeld als zu giltigen 
ſchulen anerkannt worden. 


Abgangs⸗Prüfungen berechtigte höhere Bürger 
(St.⸗Anz.) 


Berlin, 29. Mal. [Se. Majeſtät der König!] nahmen 
heute Vormittag die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten von Bernuth 
und des Miniſters des königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, 
entgegen, empfingen außerdem den Rentier Otto, den Ober-Jägermeiſter 
Grafen v. d. Aſſeburg, den Staatsminiſter von Mühler und den Prinzen 
Wilhelm von Baden. (St.⸗A.) 

[ueber die Badekur des Königs! ſchreibt die „Kreuzztg.“: 
„Durch den erfolgten Schluß der Landtags ⸗ Sitzung iſt, wie verlautet, 
der Zeitpunkt näher gerückt, zu welchem Se. Maſeſtät der König die 
nach dem Rathe der Aerzte erwünſchte Badekur beginnen wird. Es 
ſchien nach den erſten Beſtimmungen wieder zweifelhaft geworden, ob 
Se. Majeſtät nach Karlsbad oder nach Baden⸗Baden gehen würden, 
doch hören wir jetzt, daß die Entſcheidung für Karlsbad getroffen 
iſt, und daß die Abreiſe vermuthlich am 8. oder 9. Juni erfolgen 
wird. Uebrigens ſtimmen zu unſerer innigen Freude alie Nachrichten 
aus den dem Könige nahe ſtehenden Kreiſen darin überein, daß das 
Befinden und Ausſehen Sr. Majeftät nach Beſeitigung des neulichen 
Unwohlſeins wieder ein ſehr erwünſchtes iſt. 

JJ. kt. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeffin] kehren heute Abend aus der Altmark nach Potsdom zurück. 

[Die Wahlmänner des vierten berliner Wahlbezirks] 
haben in einer von Hrn. Elſter berufenen Verſammlung beſchloſſen: 
„Die Wahlmänner des vierten berliner Wahlbezirks erklären: Wir be⸗ 
finden uns mit dem Verhalten des Abgeordnetenhauſes, insbeſondere 
mit der an Se. Maj. den König ehrfurchtsvoll gerichteten Adreſſe 
vom 22. Mai in vollſter Uebereinſtimmung und ſprechen den Abgeord⸗ 
neten unſeren Dank aus.“ 

[Steckbriefe] Der „Staats-⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine Anzahl 
von Steckbriefen gegen Bewohner des Großherzogthums Poſen — ſo 
wie auch gegen einen 18jährigen Gymnaſiaſten aus Berlin — wegen 
vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen und wegen dringenden 
Verdachtes auf Hochverrath. 

[Eilige Verhaftung.] Ludwig Walesrode iſt am Dinstag zur 
Verbüßung der vom Kammergericht gegen ihn als Redacteur des 
„Fortſchritt“ erkannten 14tägigen Gefängnißſtrafe eingezogen worden. 
Die Verhaftung wurde in ſeiner Wohnung durch zwei Schutzleute mit 
einer ſolchen Eile vollzogen, daß ihm nicht einmal vergönnt wurde, 
ein wenig Wäſche in das Gefängniß mitzunehmen. Durch Vermitte⸗ 
lung des Gefängnißdirectors erhielt Herr Walesrode erſt ſpäter die Er: 
laubniß, unter Bedeckung ſich nochmals in ſeine Wohnung zu begeben, 
um dem beregten Mangel abzuhelfen. — Der Redacteur der „Tribüne“, 
P. Hübner, iſt vor etwa 8 Tagen gleichfalls verhaftet worden, um die 
gegen ihn erkannte einjährige Gefängnißſtrafe zu verbüßen. 

[Preßprozeſſe.] Die „Berl. Reform“ hatte in der Nr. 281 
vom 29. November v. J. einen Artikel veroffentlicht unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Anekdoten und Notizen aus dem Jahre 1849.“ In zweien 
dieſer Notizen, die dem Tagebuche Varnhagen v. Enſe's entlehnt 
waren, hatte die Staats⸗Anwaltſchaft Beleidigung von Behörden und 
Beamten gefunden und deshalb gegen den Redacteur Dr. Meyen 
die Anklage erhoben. Der erſte Richter hatte freigeſprochen, die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat dagegen Appellation eingelegt. Der Criminalſenat des 
Kammergerichts hat geſtern dieſe Appellation verhandelt und auf Be⸗ 
ſtätigung des erfien Urtheils erkannt. — Die Nr. 5 der „Südd. 3.“ 
d. J. enthielt einen Leitartikel, überſchrieben „Irrlichter.“ Die Staats⸗ 
anwaltſchaft fand in demſelben Beleidigungen des Miniſter⸗Präſidenten 
v. Bismarck, erhob den Antrag auf Vernichtung, das Stadtgericht 
ſprach frei. Auf die Appellation der Staatsanwaltſchaft hat das 
Kammergericht auf Vernichtung der incriminirten Nummer erkannt. 

[Oetroyirungen oder nicht] Die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ ſchreibt: 
Die Meinung, daß das Miniſterium ſeinen legislativen Bedürfniſſen in 
Bezug auf künftige Wahlen und die Ueberwachung und Einſchränkung 
der Preſſe und der Vereine durch Octroyirungen abhelfen werde, bat 
aus den Abſchiedsworten des Präſidenten Grabow in der letzten Siz⸗ 
zung des Abgeordnetenhauſes neue Nahrung gewonnen. Hier in der 
Hauptſtadt wenigſtens gehen alle Geſpräche über die innere Lage und 
ihre demnächſtige Entwickelung von der Vorausſetzung aus, daß Alles, 
was in den genannten Beziehungen für das herrſchende Syſtem wün⸗ 
ſchenswerth erſcheine, im Wege königlicher Verordnungen mit vorläu⸗ 
figer Geſetzeskraft feſtgeſtellt werden wird. So viel wir wiſſen, fehlt 
über Alles, was in dieſer Richtung gewünſcht wird und geſchehen fol, 
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noch jede Entſchließung. Wir haben ſelbſt Grund zu bezweifeln, daß 
die zunächſt betheiligten Reſſorts bereits fertige Vorſchläge zur Hand 
haben, um für fle die erforderliche Sanction nachzuſuchen. Noch viel 
weniger ſcheint das Staatsminiſterium in ſeiner Geſammtheit ſich über 
irgend eine Maßregel bereits verſtändigt zu haben. Wir glauben, ohne damit 
das, was in der Zukunft etwa geſchehen ſollte, präſudiciren zu wollen, 
daß, wie die Dinge im Augenblicke liegen, die Annahme, daß nicht 
octroyirt werden wird, die berechtigtere iſt. Uns ſcheint, zumal 
bei der Abneigung, welche an der in letzter Inſtanz maßgebenden Stelle 
gegen flagrante Reactionsmaßregeln bisher noch immer obgewaltet hat, 
daß man vorläufig nur daran denkt, mit den beſtehenden Geſetzen 
zu machen, was gemacht werden kann. Daß bei einigermaßen gutem 
Willen der administrativen Organe die Grenzen dieſer Möglichkeit nicht 
allzu eng gezogen ſind, iſt ja aus einer früheren Periode unſerer con⸗ 
ſtitutionellen Geſchichte genügend bekannt.“ 


[Confiscation.] Die heutige Morgennummer der „Berl. Allg. 
Ztg.“ iſt wegen eines dem „Fr. J.“ entnommenen Berichts über die 
Verhandlungen des Nationalvereind confiscirt worden. 


[Keine Ovationen.] Die „Berl. A. 3.“ ſchreibt: „Einen 
herzlichen Wunſch haben wir bei dem Beginn der neuen Periode aus⸗ 
zuſprechen: daß man mit den Feſteſſen und Toaſten etwas ſparſamer 
umgehen möge als bei dem Schluß der vorigen Seſſion. Obgleich 
die Lage — nach dem gewöhnlichen Ausdruck — „ſich geklärt“ hat, 
iſt ſie doch noch recht trübe, wenig geeignet zu prunkenden Demonſtra⸗ 
tionen; und ſoviel iſt denn doch klar geworden, daß mit dergleichen 
Feſtlichkeiten wenig gewonnen iſt. Unabläßige Arbeit, Ausdauer und 
Geduld kann allein uns fördern.“ (Denſelben Wunſch haben wir be⸗ 
reits in unſerem heutigen Leitartikel ausgeſprochen. D. Red. der 
Bresl. Ztg.) 

[Begrüßung Grabow's.] Nach der „V. Z.“ wurde Präſident 
Grabow am Mittwoch Mittag, als er nach dem Schluß der Seſſion 
das Schloß verließ, von dem verſammelten Publikum mit einem drei⸗ 
fachen donnernden Hoch begrüßt. 


K. C. Berlin, 29. Mai. [Aus dem bereits ſeit längerer Zeit 
gedruckt vorliegenden Bericht der Budget⸗Commiſſion!] über den 
Militäretat für 1863 (Ref. Baron v. Vaerſt) find auch jetzt noch einige nach⸗ 
trägliche Mittheilungen von Intereſſe. Die Regierung bat ſowohl im ver⸗ 
gangenen Jahre die Beſchlüſſe, d. h. die Abſetzungen des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten nicht beachtet, als auch bei der Etats⸗Aufſtellung für das laufende 
Jahr jene Beſchlüſſe „gänzlich unberückſichtigt“ gelaſſen; auf der Grundlage 
der Reorganiſation beträgt der Militäretat der Regierung rund 38% Mill., 
davon 1,112,000 Thlr. im Extraordinarium, während der Etat nach den vor⸗ 
jährigen Beſchlüſſen des Henſes 33,618,000 Thlr. (davon 1,685,000 Thlr. 
im Extraordinarium) betrug. Noch höher ſteht das eigentliche Ausgabe⸗Soll 
des Militär⸗Etats nach der Reorganiſation, und zwar um rund 3% Mill. 
Dieſe Differenz ergiebt ſich durch Erſparniſſe aus der früheren Entlaſſung 
der Reſerben, ſpäteren Einſtellung der Rekruten, Beſchränkung der Uebun⸗ 
gen u. . w.; fie vertheilen ſich der Hauptſache nach wie folgt: Gehälter und 
Löͤhnungen der Truppen 1,051,000 Thlr., ſächliche Ausgaben für die Natu⸗ 
ral⸗Verpflegung 1,316,000 Thlr., ſächliche Ausgaben zur Bekleidung 614,000 
2 — Servis 244,000 Thlr., ſächliche Ausgaben beim Lazarethweſen 102,000 
7 28 3 Tagegelder ꝛc. 50,000 Thaler, Waffen und Munition 
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Ulm dieſe Erſparniſſe erzielen zu können, find von der Regierung gele⸗ 
gentlich folgende Maßregeln in Ausſicht genommen: es ſollen die Sitten 
etwa 1 Monat früher entlaſſen und die Rekruten für die Infanterie (mit 
Ausſchluß der 5 alten Garde⸗Regimenter, der Garde⸗Schützen und der ge⸗ 
lernten Jäger) 4½ Monat ſpäter eingezogen werden, wodurch eine Erſpar⸗ 
niß eintritt von 1,534,000 Thlr.; durch Beurlaubung von Oekonomie⸗Hand⸗ 
wertern (1 Mann per Compagnie und Eskadron das ganze Jahr hindurch) 
96,000 Thlr.; durch Wintermanquements bei der Kavallerie (3 Mann per 
Eskadron in den 6 Wintermonaten) 24,000 Thlr.: durch Einziehung von 
Unteroffiziers⸗Stellen (bei 76 Infanterie⸗Regimentern, 48 Kavallerie⸗Regi⸗ 
mentern und 9 Artillerie⸗Brigaden je 1 Unteroffizier 3. Gehaltsklaſſe) 16,500 
Thlr.; Erſparniſſe durch vakante Stellen, namentlich am Offizier⸗Etat 
127,000 Thlr.; Erſparniß durch Beſchränkung der Uebungen 130,000 Thlr.; 
Erſparniß an den Etatsfonds 35,000 Thlr.; außerordentliche Erſparniß beim 
Servis 114,000 Thlr.; Erſparniß durch Beſchränkung der Dienſtreiſen 50,000 
Thlr.; Erſparniß durch Beſchränkung des Waffenantaufs 147,000 Thlr.; Er⸗ 
ſparniß bei den Ausgaben zur Deckung des Mehrbedarfs an Verpflegungs⸗ 
Zuſchüſſen 79,000 Thlr.; (1862 686,429 Thlr. dagegen 1863 607,714 Thlr.) Cr: 
ſparniß durch Verwendung von Reſerve⸗Naturalien⸗Beſtänden zur laufen⸗ 
den Verpflegung 800,000 Thlr.; Erſparniß durch einmalige Reducirung 
einzelner Bekleidungsgegenſtände 386,000 Thlr. Dieſe gedachten Erſpar⸗ 
niſſe ſind indeß von der Regierung nur als vorübergehende bezeichnet und 
müſſen daher, um eine Ueberſicht über den, nach dem Plane der Regierung 
für die Militärverwaltung wirklich erforderlichen Ausgabebedarf zu erhalten, 
den im Etat angeſetzten Beträgen hinzugerechnet werden; es würde alſo bei 
Durchführun des Planes der Regierung die Militärverwaltung im Jahre 
1863 einen Koſtenaufwand von rund 42 Millionen erfordern. Darunter find 
die Ausgaben für die Errichtung der fünften Escadron bei acht Linien⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regimentern, welche nach den Grundzügen für die Reorganiſation der 
Armee bereits am 1. Oktober 1862 erfolgen ſollte, bis jetzt aber noch unter⸗ 
blieben ift, ſowie die Ausgaben für die ſernere vollſtändige Durchführung der 
Reorganiſation der Kavallerie nicht inbegriffen. 

„Daß die Budgetcommiſſion nach ſehr kurzer Diskuſſion die Berathung des 
Militäretat3 genau von dem vorjährigen Standpunkte behandelt, d. h. alle 
Koſten der 8 geſtrichen hat, iſt ſeiner Zeit bereits mitge⸗ 
theilt. Der Bericht ſagt über die allgemeine Diskuffion folgendes: „Der 
Regierungs⸗Commiſſar ſucht geltend zu machen, daß die Sachlage zur 

eit weſentlich anders ſei, als im Vorjahre; die Regierung habe der 

bernommenen Verpflichtung in Betreff der Vorlegung eines Geſetz⸗ 
Entwurfes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte genügt, und ſei der 
Etat genau nach den Grundſätzen dieſes Geſetzentwurfes aufgeſellt worden; 
er müſſe daher Namens der Regierung die Commiſſion erſuchen, an die Be⸗ 
rathung des Etats, ſowie er vorgelegt worden iſt, beranzutreten. Hiergegen 
wurde bemerkt, daß nach den Verhandlungen, welche über die Militär⸗ 
1 5 in der betr. Commiſſion gepflogen worden ſind, und nach der ganzen 

altung, welche die Regierung dem Abgeordnetenhauſe gegenüber beobachte, 
keine Ausſicht auf eine Verſtändigung in dieſer Frage vorhanden ſei. Der 
vorliegende Etat könne daher in keiner Weiſe als eine genügende Grund⸗ 
lage für die Berathung in der Commiſſion und in dem Hauſe betrachtet 
werden; vielmehr ſei es nothwendig, die Berathung des Militär⸗Etats ganz 
unabhängig von den Verhandlungen über die Militär-Novelle, genau nach 
denſelben Grundſätzen vorzunehmen, welche für die Beſchlüſſe des Hauſes 
im vor. Jahre maßgebend geweſen waren. 

Die Anträge der Commiſſion bei den einzelnen Poſitionen haben gen 
wärtig kein Intereſſe mehr. Die ſämmtlichen für die Kriegsſchule zu Engers 
angeſetzten Beträge ſind einſtimmig abgeſetzt, und ebenſo einſtimmig iſt die 
Commiſſion der Anſicht geweſen, daß durch die Errichtung der vierten Kriegs⸗ 
ſchule, dem Beſchluſſe des Abgeordneten⸗Hauſes zuwider, die Regierung eine 
offenbare Verfaſſungs⸗Verletzung ausgeitbt babe. Von einem beſonderen 
Antrage über dieſen Punkt hat die Commiſſſon Abſtand genommen, weil 
das Haus bereits am 7. Ottober 1862 den Beſchluß gefaßt hat, daß es 
verfaſſungswidrig 1 wenn die Regierung eine Ausgabe verfügt, welche 
durch einen Beſchluß des Hauſes definitiv und ausdrücklich abgelehnt wor⸗ 
den iſt; durch dieſen Beſchluß ſei alſo auch die Verausgabung der nicht be 
Sata Gelder für Errichtung der Krieegsſchule in Bun: ſchon als eine 

erfaſſungs⸗Verletzung bezeichnet. — Von prinzipieller Bedeutung iſt noch 
der mit allen 7 — eine Stimme beſchloſſene Antrag: „Die Staatsregierung 
aufzufordern, ſämmtliche Staatsbeamte, welche im Kriegs⸗Miniſterio ange⸗ 


ei 1085 nach Art. 108 der Verfaſſung auf die Verfaſſung vereidigen 
zu laſſen.“ 

Königsberg, 26. Mai. [Mehltransport.] Die von der 
„Bank⸗ und Handelszeitung“ zuerſt gebrachte und vom „Staats⸗An⸗ 
zeiger“ dementirte Nachricht, daß zur Verproviantirung der rheiniſchen 
Feſtungen 150,000 Centner Mehl aus Thorn abgegangen ſeien, iſt mit 
unweſentlichen Modificationen durchaus aufrecht zu erhalten. Der 
Transport beſteht aus 200,000 Centner, und der Abgangsort iſt nicht 
Thorn, ſondern Bromberg, woſelbſt ſich die großen Mühlenwerke der 


Seehandlung befinden. 

Köln, 28. Mai. [Ueber den Zeugenzwangl ſchreibt die „K. 
„Glücklicher als die alten Provinzen war die Rheinprovinz daran, glaubte 
es wenigſtens zu fein, und hatte alle Urſache zu dieſem guten Glauben. 
Sie erfreut ſich des berühmten Geſetzbuches, in welchem alles, was die an 
manchem Unheil ſchwangere Revolution von 1789 an Segensreichem aufzu⸗ 
weiſen hatte, alle Forderungen der Menſchlichkeit, wie ſie unſer Zeitalter 
macht, niedergelegt und ſicher geſtellt ſind. Der Code Napoleon kennt 
keinen Zeugenzwang und keine Tortur. Seit länger als einem hal⸗ 
ben en {ind hier am Rheine Zeugen, die ſich auszuſagen weiger⸗ 
ten, ſelbſt vor dem Aſſiſenhofe, geſchweige denn vor einem bloßen Inſtruk⸗ 
tionsrichter, höchſtens zu einer geringen Geldſtrafe verurtheilt worden, nie⸗ 
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mals aber, ſelbſt nicht, wenn es ſich um Mord und Todtiſchlag oder Vergif⸗ 


tung und Brandſtiftung und die ärgſten Verbrechen handelte, niemals ng 
fie in den Kerker geworfen worden, um dort nach der unbeſchränkten Will: 
für eines einzelnen Richters jo lange 1 zu werden, bis ein Zeug⸗ 
niß, gegen das ſich ihr Gewiſſen ſträubt, aus ihnen herausgepreßt iſt. Das 
geſchah zum erſtenmale zu Köln am 24. April 1863, wo der Inſtructions⸗ 
richter, Herr Landgerichtsrath Siegfried, den verantwortlichen Redakteur der 
„Köln. ve ins Gefängniß abführen ließ, weil dieſer in einer höchſt 
geringfügigen Angelegenheit, bei einer angeblichen Disciplinar⸗Unterſuchung 


wegen angeblicher Verletzung des Amtsgeheimniſſes, die bervorgehen ſollte 


aus einer Correſpondenz, in welcher nichts weiter geſagt war, als es hieße, 
daß gegen zwei See⸗ Offiziere eine ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
ſei, kein vollſtändiges Zeugniß abgelegt, ſondern ſich nur zur Sache, nicht 
über die Perſon des Einſenders geäußert hatte. a 8 
Dadurch war mit einem Schlage in der franzöſiſchen Geſetzgebung eine 
Revolution herbeigeführt, und die ganze bisherige Theorie und Praxis auf 
den Kopf geſtellt. Die ganze lebende und todte Jurisprudenz des franzöſ. 
Rechts war und iſt darüber einſtimmig, ſage: einſtimmig, daß dem Inſtuk⸗ 
tionsrichter gegen einen Zeugen, der nicht erſchienen ſei oder kein Zeugniß 
ablegen wolle, außer einer Gelpſtrafe nichts zuſtehe, als ein Vorführungsbe⸗ 


fehl, durch den im ſchlimmſten Falle der Vorgeladene 24 Stunden um ſeine 


Freiheit gebracht wird. Dieſen Vorführungsdeſehl in ein beliebiges, alſo 
auch lebenswieriges Gefängniß zu verwandeln, den einen Punkt des Geſetzes 
in eine endloſe Linie der Willkür auszudehnen, war unter dem Miniſterium 
Bismarck Roon⸗Lippe dem Scharfſinne des Herrn Landgerichtsrath Siegfried 
vorbehalten, nachdem Menſchenalter vergangen waren, ohne dieſe Entdedung 
zu machen. Alle Autoritätn des ſranzdſiſchen Rechtes, in franzöſiſcher und 
deutſcher Sprache, alle ohne Ausnahme, erklären ein ſolches Verfahren für 
unzuläßig, für exces du pouvoir: Mißbrauch der Amtsgewalt. 

Die Rheinlande bilden nur einen kleinen Ausſchnitt der Länder, über 
welche der humane Code Napoleon ſeine Segnungen ausgebreitet hat. Wir 
haben uns alſo nach Paris an Frankreichs erſte und angeſehenſten Rechts⸗ 

elehrten gewandt, um ein Rechtsgutachten zu erlangen, das wir unſeren 
Leſern baldigſt vorzulegen gedenken. Wir erhalten die vorläufige Benach⸗ 
richtigung, daß das franzöſiſche Recht gar keinen Zeugenzwang kennt, daß, 
ſeit der große Napoleon ſein unſterbliches Geſetzbuch verkündigte, niemals 
ein Franzoſe in das Gefängniß geführt wurde, um mürbe gemacht zu wer⸗ 
den zum Zeugen. Wir haben uns an die angeſehenſten rhein, Rechtsgelehr⸗ 
ten, wir haben uns an ausgezeichnete Profeſſoren dreier 1 
überall die nämliche Antwort: Was am 24. April in Köln geſchehen, 
ein juriſtiſcher Nonsens; es ſei nie geweſen, und es könne und dürfe nicht 
ſein. Um ſo merkwürdiger und befremdlicher iſt das Urtheil, welches der 
Anklageſenat des rheiniſchen Appellationsgerichts am 9. Mai d. 
ſerer Sache erlaſſen hat. Doch wir müſſen dieſen Fall zu beſprechen uns 
heute noch vorbehalten.“ 

Saarbrücken, 25. Mai. [Befürchtungen vor einem 
Kriege mit Frankreich.] Die gegenwärtige politiſche Kriſis drückt 
wohl auf keinen Theil der Monarchie beängſtigender, als auf unſer 
Kohlenrevier, deſſen Beſitz nach Napoleons oder Laguerroniere's Be: 
hauptung für Frankreich von unbedingter Nothwendigkeit iſt. Unſere 
Gegend iſt ſo gut deutſch geſinnt, als irgend ein anderer Theil des 
Vaterlandes; um fo größer iſt hier die Unzufriedenheit mit der gegen⸗ 
wärtigen Politik der Regierung, weil zu befürchten ſteht, daß durch 
ihre Hinneigung zu Rußland und ihre Haltung Polen gegenüber die 
Franzoſen ihrer „Sehnſucht nach den Kohlen der Saar“ entſprechend 
handeln mochten. Obendrein find die Gerüchte, die über die Grenze 
kommen, keineswegs friedlicher Natur. In dieſer Beſorgniß glaubt 
man hier zu einem äußerſten Mittel ſchreiten zu müſſen, und beabſich⸗ 
tigt man, eine Deputation aus unſerm Kreiſe an des Königs Majeftät 
zu entſenden, um einen Syſtemwechſel zu erbitten. Da unſer Gebiet 
im Jahre 1815 in Folge einer von hier ausgehenden Deputation an 
Friedrich Wilhelm III. von Frankreich abgetrennt und zu Preußen ge⸗ 
ſchlagen worden, fo knüpft man auch ſetzt an die Abſendung einer 
ſolchen Deputation an unſern gegenwärtigen König ebenfalls Hoffnun⸗ 
gen. (Wir theilen dieſe Hoffnung nicht. D. Red.) 


Deut ſchland. 


Mannheim, 26. Mai. [Die allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
verjammlung] wurde geitern eröffnet. Mehr als 2500 Lehrer verſam⸗ 
melten ſich und zwar vom Profeſſor der Univerſität bis zum einfachen Land⸗ 
ſchullehrer. Die Trinitatiskirche iſt der Verſammlung eingeräumt und die 
ſinnige Ausſchmückung derſelben reſp. Verhängung des Altars hat nicht ge⸗ 
ringen Antheil an dem friſchen herrlichen „ das ſich hier entwickelt. 
Nach der Eröffnung mit festlichem Geſang begrüßte der Bürgermeiſter der 
Stadt die Verſammlung in einer ſehr freiſinnigen Anſprache. Einen zwei⸗ 
ten Feſtgruß brachte Namens des Lokalcomite's ein Mitglied deſſelben dar, 


worin es in begeifterten Worten auf die Bedeutung Mannheims in der Ge⸗ 


ſchichte des deutſchen Schulweſens hinwies, indem am Ende des 16. Jahr: 
hunderts in einer ſehr ne Zeit der edle Kurfürſt Friedrich die erſten 
deutſchen Schulen gründete. Dr, Schulz heißt die Verſämmlung Namens 
des Ausſchuſſes willtommen. Mit Mehrdeit wurde die in der Vorverſamm⸗ 
lung feſigeſetzte Traktandenliſte und die Wahl des Präſidenten Dr, Th. 
Hoffmann aus Hamburg gut geheißen. Der Stadtrath von Gera, wo 
die letzte Verſammlung tagte, ſchickte einen telegraphiſchen Gruß. Der greife 


wie biſt Du? nicht was glaubſt Du.“ 
Dr. Rieke, Stadtpfarrer zu Neuffen ( 
Denkſchale. — Der Redner ertheilte vorher Theſen, 
ne era ——.— ieß 
unbejtrittener Sieger hervorging. 
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im freien Felde annehmen. 


then und nach kurzem Gefecht geſchlagen wurden. 


| Gefecht eine unglückliche Wendung nahm, ritten fie in die Stadt hin: 
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bühne von 8 bis 11½ Uhr ſehr aufmerkſam beiwohnte. 
ſammlung wurde er begrüßt durch ein an ihn gerichtetes Lied, darauf drei⸗ 
maliges donnerndes Hoch. Er ſelbſt vom Präsidenten begrüßt, erwiderte 
in einfachen herzlichen Worten den Gruß ohngefähr ſo: „00 danke Ihnen 
von Herzen für Ihren Gruß und freue mich, daß Sie eine Stadt Meines 
theuren Vaterlandes zu Ihrer Verſammlung gewählt haben; ich bin erfüllt 
von den beiten Wünſchen für dieſelbe und theile mit Ihnen das Streben, 
welches Sie hier zuſammengeführt hat. Ich heiße Sie nochmals willkom⸗ 
men.“ — Donnerndes Hoch. — Der Großherzog war in einfach bürgerlicher 
Kleidung und folgte aufmerkſam dem Vortrage des Herrn Seminar⸗Direktor 
Lüben: „Die Naturkunde in Seminarien“, woran ſich ebenfalls eine hef⸗ 
tige Debatte, beſonders von Seiten eines Finſterlings knüpfte, der da be⸗ 
hauptete, man wolle die Natur vergöttern, die Religion vernachläßigen, ob⸗ 
5 alle deutlich und klar ausgeſprochen, daß gerade das Studium der 
atur zu Gott führe. — Deshalb mußte der Präſident in dieſem einen 
Falle die Verſammlung zur Ruhe und Ordnung mahnen, da dieſe Behaap⸗ 
tung ſtürmiſche Mißbilligung hervorgerufen. Den 2. Vortrag hatte Dr. 
Wichard Lange. Ich hätte gewünſcht, alle Inſtitutsvorſteher hätten die 
Schilderung gehört, die er uns von feiner 10klaſſigen, 300 Schüler zählen: 
den, Anſtalt gab. — So begeiſtert war der Referent, daß er die ganze Ver⸗ 
ſammlung zu wiederholten lauten Beifallsbezeigungen hinriß und der Groß: 
herzog erhob ſich von ſeinem Platz und gab die deutlichſten Beweiſe ſeines 
Intereſſes und Beifalls. Will man ſehen, wo man Lehrer ehrt und Bil⸗ 
dung anſtrebt, ſo muß man hierher kommen. Die herrliche, ſehr regelmäßig 
gebaute Stadt iſt aufs prachtvollſte mit den deutſchen Farben geſchmückt 
und es gewährt einen unvergleichlichen Anblick, an irgend einer Kreuzung 
des Weges nach vier verſchiedenen Richtungen hin, hunderte und tauſende 
der ſchönen Fahnen wehen zu ſehen. — Von allen Seiten gehen der Ver⸗ 
ſammlung Telegramme und Briefe zu; fo heute auch einer aus Lyon in 
Frankreich von einem Lehrerverein. 

Kaſſel, 28. Mai. [Der Kurfürft] iſt geſtern von Kiſſingen 
wieder hier eingetroffen. 

Schweiz. 

Bern, 26. Mai. [Urlaubsverweigerung.] Aus directeſter 
Quelle geht mir ſoeben die Mittheilung zu, daß dem hieſigen fran⸗ 
zoͤſtſchen Geſandten, dem Marquis Turgot, der bei feiner Regierung 
um Urlaub eingekommen war, dieſes Geſuch abſchlägig beſchieden ward. 
Dieſer Beſcheid iſt durch die gegenwärtige politiſche Situation moti⸗ 
virt, welche auch nicht auf kürzeſte Zeit die Entfernung eines der her: 
vorragenderen Mitglieder der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in Bern von 
feinem Poſten geſtatte. In der That iſt auch dem Seeretär der Ge— 


ſandtſchaft, welcher nur für einige Tage Bern verlaſſen wollte, die ganz zerſprengt. & 
Slawuſa in Volhynien ganz geſchlagen, viele Inſurgenten getödtet und]! 


Erlaubniß hierzu ebenfalls verweigert worden. Ich hörte etwas wie 
von direeten Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer Louis Napoleon 
und dem Bundes⸗Präſidenten über die Savoyer⸗Frage munkeln. Viel⸗ 
leicht iſt hlerin die Urſache jener Urlaubsverweigerungen zu ſuchen. (K. Z.) 


Rufland. 

Unruhen in Polen. 
OS Landsberg OS., 29. Mai, [Gefechte bei Szadek 
und Koniecpol“).] Am 25. d. M. wurde eine Schaar von 2000 
Polen unter Obors ki zwiſchen Kaliſch und Lodz bei Szadek von den 
Ruſſen angegriffen und zog ſich nach Podembice zurück. Der Anfüh⸗ 
rer verfäumte es, den näher bei Lodz ſtehenden Polen Nachricht zu 
geben, und hätte dadurch die Ruſſen zwiſchen zwei Feuer bekommen 
können, während er nun von Podembice aus von eimer dort detachir⸗ 
ten Abtheilung Ruſſen im Rücken gefaßt wurde. Doch kam ihm die 
numeriſche Uebermacht ſeiner Leute zu Hilfe. Dieſelben warfen ſich 
mit großem Muth auf die Ruſſen, zerſprengten eine Escadron Huſa⸗ 
ren vollſtändig und zwangen ſie zum Rückzuge. Es ſollen beiderſeits 
viel Opfer gefallen ſein; man ſpricht von nahe an 500 Ruſſen, und 
dürften wohl auch nicht weniger Polen geblieben ſein. Hätte Oborski 
beſſer agirt, würde er leicht die erſte Abtheilung der Ruſſen haben ver⸗ 
nichten können. 0 

An demſelben Tage lag Okſinski mit 300 Polen in dem Städtchen 
Konieepol, 4 Meilen öſtlich von Czenſtochau, und wurde dort von 
2 Rotten ruſſiſcher Infanterie und 50 Koſaken angegriffen. Die Po⸗ 
len verſchanzten ſich auf dem Kirchhofe und richteten ein heftiges Feuer 
auf die Ruſſen, welche erwartet hatten, Okſinski würde das Gefecht 
In dieſer Meinung hatten ſie 3 Rotten 
weiter von der Stadt poſtirt, um die Polen im Rücken anzugreifen, 
Als dieſe nun das Feuer hörten, rückten fie ſchleunigſt heran und 
griffen den Kirchhof von der andern Seite an. Okſinski ſah, daß 
er ſeine Poſition nicht halten könne und rückte aus der Verſchanzung 
ins freie Feld, um ſich, ſo gut es ging, durchzuſchlagen, als gerade zur rechten 
Zeit der poln. Reiteranführer Boneza von Moskarz ew her mit 200 Mann 
gut berittener Kavallerie herankam und die Ruſſen heftig im Rücken angriff. 
Der Choc war fo gut ausgeführt, daß die Ruſſen in Unordnung gerie⸗ 
Sie verloren dabei 
ca. 150 Mann, während die Polen infolge ihrer anfänglich gedeckten 
Stellung nur wenig Leute verloren. Als die Koſaken ſahen, daß das 
ein, verbrannten und plünderten 6 Häuſer und tödteten dabei fünf 
Bürger. Nach dem Gefechte zogen die Polen wieder in die Stadt 
ein. — Am 27. gelang es mehreren Bürgern in Klobuck, einen 
Marodeur zu fangen, welcher auf Rechnung der Polen brandſchatzte. 
Er kam an dieſem Tage zum Wochenmarkt nach Klobuck und ging in eine 
Conditorei, wo er mit ſeiner Frau zuſammentraf. Dort erkannte ihn 
ein Bürger und erzählte, daß ſich dieſer Mann als polniſcher Anführer 
gerirt und bedeutende Beträge auf dieſe Weiſe erpreßt. Als er merkte, 
daß man auf ihn aufmerkſam wurde, flüchtete er zu Pferde und ſeine 
Frau zu Wagen. Man ſetzte ihm aber nach und trotzdem, daß er 
zweimal auf ſeine Verfolger ſchoß, wurde er ergriffen. Man fand bei 
ihm mehrere tauſend Rubel, und ſeine Frau hatte goldene Ketten im 
Haargeflecht verborgen. Beide wurden der Behörde abgeliefert. Der 
Mann iſt ein Deurfcher, der ſich vor einigen Jahren in der Nähe von 
Czenſtochau eine ländliche Beſitzung gekauft hat. 

4 [Wieder ein Beiſpiel von ruſſiſcher Brutalität.) 
Die „Preuß. Litthauiſche Ztg.“ theilt aus einem Privatbriefe Folgen⸗ 
des mit: „Am 16. d. kam ein ruſſiſches Streifcorps, aus 2 Escadro⸗ 
nen Gardekoſaken uud 2 Compagnien Infanterie beſtehend, nach dem 
Krongute Antanow im Kreiſe Mareanipa. Der Commandeur des 
Corps, ein Garde⸗Koſaken⸗Oberſt, verlangte den Pächter des Gutes, Sa: 
boneiwitz, zu ſprechen. Dieſer war nicht anweſend und wurde deshalb 
ſein Inſpector, ein bereits bejahrter Mann, herbeigerufen. Auf die Frage 
des Oberſten, wo die Inſurgenten ſeien, erwiderte dieſer, daß er nur ſeinen 
Geſchäften nachgehe und ſich nicht um die Inſurgenten bekümmere. — Der 
Oberſt, erzürnt über dieſe Antwort, befahl ſeinen Koſaken, den Inſpector 
niederzulegen und ihm 50 Kantſchuhiebe pro Poruska zu geben; wenn er 
dieſe bekommen, werde er ſchon wiſſen, wo die Juſurgenten ſeien. Die 
Execution wurde auch ſofort an ihm vollſtreckt, jedoch ohne Erfolg, denn 
auch jetzt wußte der Inſpektor nichts von den Inſurgenten. Nun be: 
fahl der Oberſt die Plünderung des Gutes. Mit diefem 
Befehle waren alle Bande der Disciplin geloͤſt; — die zügellofen Sol: 
daten ſchlugen mit den Kolben ihrer Flinten die Thüre des Spiritus: 
kellers ein, und ſoffen dort, bis ſie ſämmtlich vollſtändig betrunken wa⸗ 
ren; dann ſchlugen fie die Zapfen von ſämmtlichen Spiritusfäſſern 
heraus, und ließen ca. 250 Ohm Spiritus in den Keller laufen. Doch, 
damit nicht genug, drangen die betrunkenen Soldaten in das Wohn⸗ 
baus, wo fie fämmtliche ſehr werthvolle Möbel demolirten und die 
Fenſter einſchlugen; dann ging es nach dem Getreideſpeicher, von dem 


iber beide Gefechte haben wir ſchon kurz berichtet. D. Red. 
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letzt wollte man ſogar die kaiſerliche Domäne in Brand fteden, 
die Soldaten hatten ſchon angefangen, Lunten zu fabriziren, als es 
den vereinten Bemühungen des Oberſten und den andern Offizieren 
mit vieler Mühe gelang, die Soldaten von ihrem Vorhaben abzubrin⸗ 
gen. — Von Antanow marſchirte das Corps nach dem Städtchen 
Pitmiſchken; bei dem Uebergange über den Fluß Pilwe bemerkte der 
Oberſt einen Juden, der mit einem kleinen Netze dort fiſchte. Der 
Oberſt hatte gerade Appetit auf Fiſche, er befahl deßhalb, dem Juden 
das Netz mit dem Fiſchen fortzunehmen, was auch augenblicklich geſchah. 
Mit dem Netze und den Fiſchen waren dem armen Juden die Mittel 
genommen, ſeine Familie zu ernähren; er folgte deshalb dem Oberſten 
nach ſeinem nächſten Quartiere, und bat ihn demüthigſt um Rückgabe 
des Netzes und der Fiſche, dieſer aber lachte ihn aus und hieß ihn 
gehen. In ſeiner Verzweiflung holte der Jude einen ſchweren Stein 
aus ſeiner Taſche hervor und warf ihn dem Oberſten mit ſolcher 
Kraft an den Kopf, daß das Auge gequetſcht, der Augenknochen zer⸗ 
ſchmettert und das Gehirn verletzt wurde. Der Oberſt ſtarb in Folge 
der erhaltenen Verletzungen wenige Tage nachher. Der auf dem Gute 
von den ruſſiſchen Soldaten angerichtete Schaden ſoll 15,000 Thaler 
betragen. 

Der in Wilna erſcheinende offizielle „Kuryer“ enthält folgende Publi⸗ 
cation d. d. 15. d. M.: „Da ſich das Land im Kriegszuſtande befindet, hat 
es der Herr General⸗Kriegsgouverneur von Wilna ꝛc. in vollſtändiger Ans 
wendung der in tiefer Hinſicht beſtehenden Vorſchriften für nöthig befunden, 
folgende Maßnahmen zu treffen? 1) Allen Gutsbeſitzern des Bezirks in Stadt 
und Land, mit Ausnahme der Bauern, wird verboten, ſich ohne beſondere 
von der Gubernial⸗ oder Kreis⸗Militärbehörde ausgeſtellte Karten weiter 
als 30 Werſt von ihrem Wohnort zu entfernen. 2) Für Uebertretung dieſer 
Vorſchrift find Städter und Hofbeſitzer auf ſechs Monat bis zu einem Auen 
in die Arbeitsrotten (Compagnien) der Wegebautendirection einzuſtellen, 
Adelige mit Gefängniß von derſelben Dauer und einer Geldſtrafe von 50 
bis 100 Rubel zu beſtrafen. 3) Alle dieſe Strafen ſind in den im Kriegs⸗ 
zuſtande befindlichen Diſtricten nach Urtheil der Kriegsgerichte, in den übri⸗ 
gen Bezirken auf Urtheil der Polizeigerichte zu bemeſſen.“ 

Lemberg, 28. Mai. 
Ruſſiſch⸗Podolien fortwährend vollkommene Ruhe. In Volhynien auf⸗ 
getauchte Inſurgenten⸗Abtheilungen wurden durch Militär und Bauern 
Das Inſurgentencorps Czechowski's wurde bei 


viele, worunter Czechowski und drei katholiſche Geiſtliche, gefangen. 
Das Lager der Inſurgenten ſammt Fourage, vielen Pferden und 
Waffen, wurde von den ruſſiſchen Truppen mit Hilfe der Bauern er⸗ 
beutet. Die Bauern fangen verſprengte Inſurgenten auf. In Podolien 
wird der Landſturm aus dem Landvolk organiſirt. In mehreren Be⸗ 
zirken erklärten die Bauern, die Conſignirung ſei unnöthig, weil fie 
alle gegen den Aufſtand kämpfen werden. 

(Ein der „Preſſe“ zugegangenes Telegramm aus Krakau, 28. d., 
meldet im Gegentheil: Die polniſche Cavallerie hat Modczejow und 
Lombrowa beſetzt und die dortigen Kaſſen weggenommen. Am 23. 
wurden die Ruſſen zwiſchen Turek und Uncejow in der Wojwodſchaft 
Kaliſch, wie verlautet, von den Inſurgenten unter Taczanowski geſchla⸗ 
gen. In Volhynien hat ſich Czechowski mit Krajewski vereinigt und 
Polonne beſetzt.) 


S. Strehlen, 29. Mai. In dem heute hier abgehaltenen 
Wollmarkte find zum Verkauf geſtellt worden 920 Ctnr. Extra⸗ 
feine gar nicht. 
r Feine einſchurige galt 78 bis 82 Thlr., 
mittelfeine . . . 68 bis 75 Thlr., 
ordinäre 60 bis 65 Thlr., 
ordinäre zweiſchurige 58 bis 64 Thlr. 

Käufer waren aus Breslau, Goldberg, Schweidnitz, Brieg, Neiſſe, 
Neurode, Frankenſtein, Münſterberg, Reichenbach und Ohlau. — Die 
Wolle iſt ſämmtlich verkauft worden, der Markt war um 12½ Uhr zu 
Ende. — Ein ſo anſehnliches Quantum Wolle war ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht auf hieſigem Markte. Im Allgemeinen fand eine Preis⸗ 
Ermäßigung von 3—5 Thlr. gegen das vorige Jahr ſtatt. 


, Ratibor, 29. Mai. [Wollmarkt.] An dem heute hier 
abgehaltenen Wollmarkte find circa 450 Ctr. feilgeboten worden, 
welche theils von einheimiſchen Spekulanten, theils von einem öfter: 
reich. und einem rheiniſchen Großhändler, ſowie einem aachen er 
Fabrikanten aufgekauft worden ſind. — Die Wäſchen waren größten⸗ 
theils gut, theilweiſe vorzüglich. Preiſe 3—5 Thlr., zuweilen 6— 
8 Thlr. niedriger als im vorigen Jahre. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerftand, bei 0 Erd. Ba⸗ Luft⸗] Winde 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ nz Tempe- richtung und Wetter. 
tür der Luft nach Reaumur. [ rometer. | ratur. tärke. 
Breslau, 29. Mai 10 U. Ab.] 332,23 12,2 SW. 2. Trübe. 
30. Mai 6 U. Morg.] 331,40 412,4] W. 2. Sonnenblicke. 


Breslau, 30. Mai. [Wafſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 6 3. UP. 1 F. 8 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 29. Mai, Nachm. 3 Uhr. Fortdauernde Geſchäftsloſigkeit. Die 
Rente begann zu 69, 35, fiel auf 69, 25, ſtieg auf 69, 45 und ſchloß zu 
dieſem Courſe in beſſerer Haltung. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% 
eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 69, 45. Italien. proz. 
Rente 72, 50. Fr neueſte Anleihe 73, 50. Zproz. Spanier —. [proz. 
Spanier 43%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 477, 50. Credit⸗mobilier⸗ 


London, 29. Mai, Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%. Iproz. Spanier 48%, 
Mexikaner 35%, öproz. Ruſſen 95. Neue Ruſſen 91%. Sardinier 88. 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., Wien 11 Fl. 35 Kr. 

Der Dampfer „Tasmanian“ it von Weſtindien in Southampton ange⸗ 
eee — Der Dampfer „City of Waſhington“ iſt aus Newyork in Cork 
eingetroffen. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,373,740, 
der Metallvorrath 14,500,019 Pfd. St. 

Wien, 29. Mai, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. proz. 
Metall. 75, 75. 4 proz. Metall. 68, —. 1854er Looſe 94, 50. Bank⸗ 
Aktien 793, —. Nordbahn 172, 70. National⸗Anleihe 80, 80. Creditaktien 
192, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 209, — London 110, 90. Hamburg 
83, —. Paris 44, 05. Gold —, —. Silber .. Böͤhmiſche Weſt⸗ 
bahn 162, —. Lombardiſche Eiſenbahn 253, —. Neue Looſe 133, 25. 
1860er Looſe 97, 80. 25 

rankfurt a. M., 29 Mai, Nachm. 2 Uhr 30 M. Oeſterreichiſche 
Effekten im Allgemeinen günſtiger — Böbmiſche Weſtbahn 73%. Finn⸗ 
ländiſche Anleihe 90%. — Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 142. 
Wiener Wechſel 105%. Darmſtädter Bankaktien 234%, Darmſt. Zettelbank 
255. proz. Metallig. 66%. 4 proz. Metall, — 1854er Looſe 84%. 
Deiterr, National⸗Anleihe 70%, Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 226, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 834. Oeſterr. Credit⸗Aktien 204 Neueſte öſterr. 
Anleihe 88%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 133%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 33%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 196%. _ ; 

Hamburg, 29. Mai, Nm. 2 Uhr 0 M. Feſt bei geringem Geſchäͤft. 
en Anleihe 89. — Schluß⸗Courſe: National » Anleihe 71%. 

eſterr Credit⸗Aktien 86%. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 105%. 
Rheiniſche 101%. Nordbahn 637 Disconto 2%. Wien 85, —. Peters⸗ 


Hamburg, 29. Mai. [Getreibemarkt.] Weizen loco geſchäſtslos, ab 


auswärts ſehr ſtille. Roggen loco unverändert, ab Elbing eine kleine Partie 
prompt zu 72 Thlr. 9 ab Danzig unverändert. 
bis 31%, pr. Okt. 29, —29½. Kaffee fell. 


Del pr. Mai 31% 
Umſatz 1000 Sad Domingo 


gen mit Getreide beladen wurden. — Zu⸗ 3 


Nach glaubwürdigen Angaben herrſcht in] 


2 N 4 8 rg, 3 nr cr ’ 
n Sack Rio Santos. Zink 4000 Ctr. loco. 
„ 2000 Ctr. Se 120 . 
iverpool, 20. Mal Heunwolle.] 5000 Ballen Umſatz. — 
reiſe gegen geſtern unverändert, Wochenumſatz 53,670 Ballen. Middling 
rleans 23, Upland 22. 
0 m fe pr > Eng 1 
rankter, e See . } 
er 0. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
iemlich unverändert. Roggen pro Mai 4 Fl. höher, ſonſt unverändert. 
aps November 75%. Rübbl Herbſt 43%. 


Weizen be⸗ 


Berlin, 29. Mai. Die Börſe bewahrte ſich die geſtrige Feſtigkeit, das 
gegen hatte ſich die belebte Haltung verloren, nur in den leitenden diterr. 
Effecten, den 60 r Looſen und Ereditactien, erhielt ſich noch Bewegung, die 
namentlich am Schluffe erheblich geſteigert wurde. Für inländiſche Bahnen 
war jedoch bei weitem nicht mehr die Kaufluſt in der Allgemeinheit wahr⸗ 
zunehmen, die wir geſtern noch hervorzuheben hatten. Nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe zeigte ſich für einzelne Deviſen, die geſtern weniger bemerkbar im 
Verkehr waren, heute ein dringender Begehr, namentlich für Freiburger und 
Oppeln⸗Tarnowißer. Zum Theil übte auf dieſe der Ultimo bereits ſeine 
Wirkung, wie denn überhaupt die Liquidation heute die Haltung des 
Marktes ſchon häufig beſtimmte. Der Geldmarkt war feſt, für Prolongationen 
war Geld zwar durchſchnittlich mit 5% vorhanden, für Disconten dagegen 


i wieri „obwohl Mehreres dazu genommen wurde. 
bei 3% ſchwieriger anzukommen, obwohl Mehreres daz (8. u. 9.8.) 


Berliner Börse vom 29. Mai 1863. 


Fonds- und Geld-Oourse. Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 


Freiw. Staats-Anl. . . 4 ½ 101 ½ 6 Dividende pro 1861 1862 Z. 
Staats-Anl. von 18595 10% bz Aachen-Düssald. 3½ 341314193 G. 
dito , 5214 198% B. Aachen-Mastrich| 0 | 0 4 38 bz 
dito 1854147, 11017, bz Amsterd-Rottd. | Sy] 4, J |102 be. 
dito 1855/47, [101% ba Berg.-Märkische| 6% 6% 4 |107% B. 
dito 1856147. 11014, ba Berlin-Anhalt...| 8%| 84,14 [149 B. 
dito 1867145, 101% bz Berlin-Hamburg 6 | 6%|4 |122 @. 
dito 18594411015, bs. Berl.-Potsd.-Mg. 11 |14 14 182 bz 
dito 185304 906 bz. Berlin- Stettin. 7 7e [137% & 
Staats-Schuldschenne. 30 bz Böhm. Westb...| — | — |5 112% ba. 
Präm.-Anl. v. 1855 . 4 ½128½ bz Breslau-Freib.. .| 6%] 8 4 II bz. 
Berliner Stadt-Obl.. 4% 0 4 ba Cöln- Minden. 12%, 112% [341178 #. 
( Kur. u. Neumärk. 3 191 G. Cosel-Oderberg..| 0 | 4 j64 5 br. 
(Pommersche. 3/0 % @ dito ‚St.-Prior.) — | — 4½ 04 B. 
Z) Posensche 1.103% B. alto dito —— 6 90 ba 
dito 341974, 8 Ludwigsh.-Bexb. 8 9, 4 141 6 
3 dito neue. 4% de h ba. Magd.-Halberst. 22½25½ 4 — — 
8 (Schlesische 43% 9 @. Magdb-Leipzig. 17 [17 — 
3 Kur- u. Neumärk. 4 199%, ba. Mgdb.-Wittenbg.| 1%) 1,54 |67 bz.u.B 
(Pommersche 99% bz Mains Ludwigeh] 17% 127 bz 
E Posensche 4 % bz Mecklenburger... 35 au 10% bz 
= (Preussische......|4 @. Neisse-Brieger..| 3½ 4% % bz.u.B 
2) Westph. u. Rhein.|4 0% bz Niedrschl.-Märk.| 4,4% u B 
Sächsische. 4 09 , bz Niedrschl. Zweb.| 1½ 2½ 4 67 @ 
Schlesische 4 99% B Nord., Fr.-Wilh.| 3 | — 4. 64% bu. u. G 
Louisd'or 109% G. Oest.Bankn. 91 baz. Oberschles. A. . 710103 161 B. 
e e e ee 
to . 
Ausländische Fonds. Ocstr. Er St-B..| 81 — 6 |120% b 
Oesterr. Metalliques.)5 |65% @ Oest. südl. St.-B.| 8% | — Js 150 & 149%, ba 
dito Nat.-Anl. . . 5 |72% u, 73 bz peln-Tarn. q 244 (66% ba. 
dito Lott-A.v.805 (88 tar bau, | Rheinische...) % f pe. 
dito Baer Pr.-Anl. 4 87 ½ B. dito Stamm-Pr.| 5 — | 108 bz. 
dito Eisenb.-L. bz. Rhein-Nahebahnſ 0 4 131%, bz. 
Russ. Engl. Anl. 1862/5 91, bz.u.G. Rhr.Ort.K.@ldb..| 344] 44 1314198% ba. 
dito 44% Anl. . ne Stargard-Posen 4 |6 [3:,1108%% bz. 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 80 bz. Thüringer 65% 7% 1127 bz. 


4 ————————————————— 
I. Em.|4 


to III. k 91%, i. P. bz. 
Poln. Obl. 4 500 F1J4 90 % etw. bz. Bank- und Industrie-FPaplere. 
u 4 = = 5 23% 6 Preuss. Bank-A. | 4% 64% . 
Kurhess. 40 Thlr.. — 584 etw. ba. Berl.Kassen-Ver.) 5M Fa 104 5 
Baden. 35 El. Loose. — 31% bz Danziger Bank| 6 101%, B 
Königsberger „ 57 en 4 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Posener „1544| 55 96% 
Berg.-Märkische..... 4% 100% @. Magdeburger „ 4% 42,4 92 a Kt. br 
dito II. 4% 100% B. Braunschweiger | 4 | 4 7414 Eigkt. br. 
dito W. 4% 100 ½% B. Weimar „4,5 92 > 
dito III v. St.3½g.]8½%83½ B. Gothaer „4 74 7 
Cöln-Minden 4½ 101 G. Geraer „57 7 28 0 
dito 11.15 102% B Thüringer „ 2 3 W 
dito 4 B Hamb. Nordd.B.| 5 | 6 104% etw bz.u 
dito unlı 93% @ „ Vereins-B. 5p. 6% 103, 0 
dito 4% 1 B Hannoversche, | 44% 5 99 a 
Sr wi. (wäh, 5 — 1 0 remer 18 1 1 etw.bz u 
* * * 
to fi 44,97% B Darmst. Zettelb.| 85 | 9 101% B 
Niederschl. Märk. . 4 98½ B. 1 
dito conv./4 984, B. Darmst.Credb.A.| 5 | 61414 1941, ba 
dito IIIA 97 bz. Leipz. Cradb. A.| 3 | — 85% bz 
dito Ivy — — Meininger 11842 97 bz. 
Niederschl. Zweigb. * Coburger „ 38 90 % ba. 
a 5 100% @ Dessauer 110 18 714 mehr bz. 
Oberschles. A. ...... — 2 — Oesterreich. „| 7%| 8% 87 727 ba u. R. 
Ale EB; Hi 3% 88 B. Genfer 2 — 56 % % ba. u. G. 
dito C. u. b. 497% B. NMoldauer Lds.- B. 1% 2 35% G. 
dito E. 3 B. Disc.-Com.-Ant. | 6 | 7 1014, a % bz. 
do Fe 47 100%, G Berl. Hand.-Ges.| 5 9 109 bz. 
Oest. Franz. 3 279 B. Schl. Bank. Ver. 6 6 101½ B. 
Oest. südl. St.-B 3 264 ½ ba u. B A 
Rhein. v. St. gar. 44½ 101 ½ bz Minerva 0 ( — 35 ¼ G6. 
Rhein-Nahe-B. gar. q 4½% 100%, Fbr.v.Eisenbbäf.| 5½ — 104 bz. 


poln. 65 Thlr. ab Kahn bez., — Rog 
entlöſchen, 45 Thlr. bez., 80 —Slpfd. 45% 


fc de fil bleiben. 
zu Stande kamen. Schluß matter. Gek. 30,000 Quart. 


„ Breslau, 30. Mai. Wind: Weſt. Wetter: ſchwül, ge windig. 
Thermometer Früh 12% Wärme. Der heutige Markt verlief in vorherr⸗ 
ſchend flauer Stimmung bei ziemlich guten Angeboten aller Getreidegat⸗ 
tungen. 

Weizen wenig beachtet; pr. 85pfd. weißer 63—77 Sgr., gelber 63.— 
74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen ruhiger; pr. 
Sapfd. 49—52 Sgr. — Gerſte matt; pr. 70pfd. weiße 40—41 Sgr., gelbe 
36—39 Sgr. — Hafer ruhig; pr. 50pfd. 26 — 27½ Sgr. — Exbſen, 
Wicken und Bohnen ohne Frage. Oelſaaten ohne Angebot. — 
8 ſchwach gefragt. — Rapskuchen vernachläſſigt: 48—51 Sgr. 
pr. r. 


Sg pr. Schff. Sgr. pt. Schl. 
Weißer Weizen 64—72—77 Wicken 32—38—42 
Gelber Weizen 62—68—74 Sgt. pr. Sack a 150 Pb, Brutto, 
eee 9—50—52 Schlag⸗Leinſaat ... 180 — 190200 
e ede 35—38 42 Minter⸗Raps Pe — 
De er . 25—27—29 Winter⸗Rübſen 3 


en 42—48—52 © bien... 
artoffeln pr. Sad à 150 Pfd. netto 18—22 Sgr. 


Vor der Börfe. 
Rohes Rübdl pr. Ctr. loco und Mai 15% Thlr., Herbſt 13% Thlr. — 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 14% Thlr. Br., pr. Mai 
14% Thlr., Sommermonate 14% Thlr. g 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein, | 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


